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156 ffiefjler: gtoää §ürot§toödjti.

häufig in einer SBeife bag gepter, bafj man er*
fdjricft. Sie ^îoftBarïeit ber ©toffe Bebingt noch
lange nie£)t bie ®Ieibfamïeit eineg Sïngugeg, unb
SInmut unb £eiter¥eit finb Singe, bie fief) jebeg
junge Stäbchen umfonft aneignen ïann, unb gu*
gleich bie reigenbfte gierbe für ein jungeg ©e=
fidji, artet) toenn iïjm ©ctjönheit nicht bedienen
ift. Seiber fierrfcfit nodf immer eine 2Irt SBett*
BetoerB Begüglic^ ber Soiletten in ber grauem
toelt. SBelrîj ein llnbing! Samit bag Softer*
cfien eine feibene Slufe tragen ïann, nährt fid)
artig bie gange gamilie bon Kaffee unb ERöfti
alg SluêgleicC) SBenn eg auctj btafiifdj Hingt,
toaljr ift'g in bieten gälten bodj

©oldjer SIrt giBt eg nodj mancherlei Singe:
fe^en toir einmal redjt genau um un'§, unb
üBen toir ©elBffïritiï. Salb toirb bieg unb je*
neê geïauft in einer SIugenBIicfglaune, ober
toeit e§ „fo Billig", niefit toeil e§ „nottoenbig"
toar, bag ift ber Sroft, ber mannen ®auflufti=
gen hintoegtäufdjt barüBer, baff er eine unnö*

©in Such ber Steifen unb SIBenteuer, ©rfin*
bungen unb ©ntbecfungen. Unter StitarBeit
bon SB iff). Solfie, Sßrof. Sr. SB. Srunner, St.

grancé, Stfrieb bon tpanftein, Sr. $an§
|jauri, StorBert gacqueg, Sr. 21b. ®oeIfct), $.
9<oH=SoBIer, St. Stoetjte, Sr. ©olin Stoff, Sr.
SB. ©djtoeigheimer, £ang Statter u. to. a. £e*
rauëgegeBen toon £ a n n g © ü it 1h e r (SB. be

tpaaê), Stit einem Stntjang: Saftelrt unb
Sauen — ©fuel unb ©port. 278 ©eiten im
Sept unb 2 farbigen Safein nach StquareUen bon
SBillt) plattet Stafdjer & ©ie. 91.=©., Serlag,
güridj 1923. ißreig girïa gr. 10.—.

®. 50).: ®ie roeite SBelt.

tige StuêgaBe gemalt, an beren ©tatt lieber
ber Mdjengettel eine Heine StufBefferung hatte
erhalten formen.

Safj im Steftaurant bie gange gamilie
„toarm" ifjt, toeil eg bie anbern tun, geugt bon
großer SBittengfdjtodche, unb toer feine ©äfte
fo Betoirtet, baff er e§ nachher Bei bem täglichen
©peifegettel toieber einbringen muf, ift ein Häg*
lieber Stedjenmeifter; toer aber ber Seute toegen
allerhanb SlusgaBen macht, bie bie Sterhältniffe
eigentlich nicht geftatten, Begeht eine Sorheit.
Stan muh ftd) gm Siegel machen, bag Stötige
bon bem Unnötigen gu trennen, bag ÜBertrie*
Bene auggufdjeiben, alëbann läfjt fidq, ohne fich
©ntbehrungen auferlegen gu müffen, biet er*
fparen. Sag Kapitel ift noch Xängft nicht er*
f«hofft, ginbige ®öpfe toerben ficher noch biel
mehr ©elegenpeiten entbecïen, too gefpart toer*
ben ïann. „SBer fich nicht nach ber Seife
ftreeft, bem Bleiben bie güfje unbebeeft."

„Sie toeite SBelt" — bag Such hält, toag ber
Site! berfpridjt; eg läfjt ung toirHidj bon ben

berfhiebenften fünften aug in bie toeite SBelt
hinauiB — unb htneinfdjauert; eg ift nicht nur
bie toeite SBelt, bie fich auf Steifen unS geigt, eg

ift auch Bie SBelt, bie ung burdj bie tpilfgmittel
unferer ©inne burch all bie mannigfaltigen
toiffenfhaftlichen unb technifhen Separate ficht*
Bar unb „greifbar" toirb. SBir hören toon toicEi*

tigften unb neueften ©rgeBniffen ber toiffen*
f(haftlichen gorfchung unb. ihrer SCntoenbung
im praftifdjen Sefien burch Bie ©rfinbung ber
Secfmif. SBenn biefeS Such im SBeihnachtg*

S i e fingt onb fäät :

Su Bifcht mi lüüb SItanbti,
Silin Srom onb min Srooft,
Sit 3'her3e=n=ifcht nüb fchmäär,

SU 3'chöffe Be (£t)oofct)f.

3tDäa £üroffpröd)ti.
(SIppengellet 3Kunbart.)

©r focht onb juuch3f:
SUis Schä^ti, bu ßäjti,
S ha bi fo gern,
Sllis ioer3 machfehf fo 3frebe,

Sitte ©loch bifcht, min ©fern.

Seer 3'hetfe=n=ifcht Iofc£)tig,

So früeb Bis i b'Stadjf:
©eil, ©chah, mer ffönb 3eme,
Unb 's ©loch chonnt roie gmachf!

2ueg, ©chähti, bii bruuch=i,
Su fpornefcht mi aa

3o ©chaffe=n=onb Strebe,
— Qltuefcht greub ammer hm

Sßaul

5)te toeifc 2ßelf.

156 P. Keßler: Zwää Hürotswöchli.

häufig in einer Weise das Zepter, daß man er-
schrickt. Die Kostbarkeit der Stoffe bedingt noch
lange nicht die Kleidsamkeit eines Anzuges, und
Anmut und Heiterkeit sind Dinge, die sich jedes
junge Mädchen umsonst aneignen kann, und zu-
gleich die reizendste Zierde für ein junges Ge-
ficht, auch wenn ihm Schönheit nicht verliehen
ist. Leider herrscht noch immer eine Art Wett-
bewerb bezüglich der Toiletten in der Frauen-
Welt. Welch ein Unding! Damit das Töchter-
chen eine seidene Bluse tragen kann, nährt sich

artig die ganze Familie von Kaffee und Rösti
als Ausgleich! Wenn es auch drastisch klingt,
wahr ist's in vielen Fällen doch!

Solcher Art gibt es noch mancherlei Dinge:
sehen wir einmal recht genau um uns, und
üben wir Selbstkritik. Bald wird dies und je-
nes gekauft in einer Augenblickslaune, oder
weil es „so billig", nicht weil es „notwendig"
war, das ist der Trost, der manchen Kauflusti-
gen hinwegtäuscht darüber, daß er eine unnö-

Ein Buch der Reisen und Abenteuer, Erfin-
düngen und Entdeckungen. Unter Mitarbeit
von Wilh. Völsche, Prof. Dr. W. Brunner, R.
H. Francs, Otfried von Hanstein, Dr. Hans
Hauri, Norbert Jacques, Dr. Ad. Koelsch, H.
Noll-Tobler, R. Roehle, Dr. Colin Roß, Dr.
W. Schweisheimer, Hans Batter u. v. a. He-
rausgegeben von H a n n s Günther (W. de

Haas). Mit einem Anhang: Basteln und
Bauen — Spiel und Sport. 278 Seiten im
Text und 2 farbigen Tafeln nach Aquarellen von
Willy Planck. Rascher & Cie. A.-G., Verlag,
Zürich 1923. Preis zirka Fr. 10.—.

E. Th.: Die weite Welt.

tige Ausgabe gemacht, an deren Statt lieber
der Küchenzettel eine kleine Aufbesserung hätte
erhalten können.

Daß im Restaurant die ganze Familie
„warm" ißt, weil es die andern tun, zeugt von
großer Willensschwäche, und wer seine Gäste
so bewirtet, daß er es nachher bei dem täglichen
Speisezettel wieder einbringen muß, ist ein klag-
licher Rechenmeister; wer aber der Leute wegen
allerhand Ausgaben macht, die die Verhältnisse
eigentlich nicht gestatten, begeht eine Torheit.
Man muß es sich zur Regel machen, das Nötige
von dem Unnötigen zu trennen, das Übertrie-
bene auszuscheiden, alsdann läßt sich, ohne sich

Entbehrungen auferlegen zu müssen, viel er-
sparen. Das Kapitel ist noch längst nicht er-
schöpft. Findige Köpfe werden sicher noch viel
mehr Gelegenheiten entdecken, wo gespart wer-
den kann. „Wer sich nicht nach der Decke

streckt, dem bleiben die Füße unbedeckt."

„Die weite Welt" — das Buch hält, was der
Titel verspricht; es läßt uns wirklich von den
verschiedensten Punkten aus in die weite Welt
hinaus — und hineinschauen; es ist nicht nur
die weite Welt, die sich auf Reisen uns zeigt, es
ist auch die Welt, die uns durch die Hilfsmittel
unserer Sinne durch all die mannigfaltigen
wissenschaftlichen und technischen Apparate ficht-
bar und „greifbar" wird. Wir hören von wich-
tigsten und neuesten Ergebnissen der wissen-
schastlichen Forschung und ihrer Anwendung
im praktischen Leben durch die Erfindung der
Technik. Wenn dieses Buch im Weihnachts-

S i e singt ond säät :

Du bischt mi tüüb Mandli,
Min Trom ond min Troost,
Dii z'herze-n-ischk nüd schwäär,

Dii z'chösse ke Chooscht.

Zwää Kürokspröchli.
(Appcnzeller Mundart.)

Er jockt ond juuchzk:
Mis Schätzli, du Käxli,

I ha di so gern,
Mis Äerz machscht so zfrede,

Mis Glück bischt, min Stern.

Deer z'helfe-n-ischt loschtig,

Vo früeh bis i d'Nacht:
Gell, Schatz, mer stönd zeme,
Und 's Glück chonnt wie gmacht!

Lueg, Schätzli, dii bruuch-i,
Du spornescht mi aa

Zo Schaffe-n-ond Strebe,
— Muescht Freud ammer hcn

Paul

Die voeite Welt.


	Zwää Hürotspröchli

